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482 Safob fjungtler: mtjapanifcpe §citfunbe.

S'apre je nadf) ^apreggeit unb gefitag ait bie
Seipe gum Slufpängen in einen ber Säume beg
-êaufeê ïomen. ©aneben lagen in ®äftcpen
eingepacBt Sigpop'g (Bünftlerifcpe Sacpbilbum
gen männlicher unb meiblicper ^eîbengeftalten
aber ©ottpeiten aug ber japanifcpen ©agen=
unb ©öttermett, bie Bei ben ©eburtgtaggfeften
ber Einher Sermenbung finben) unb anbere
©cpäpe, mie fie gu einem guten .japanifcpen
ipaugpalte geporen. 3;nx erften ©tocf maren bie
Kleiber unb bag Sßinterbettgeug untergebracht,
©ie anbere ®ura ((Spieet) enthielt bie Sap=
runggborräte. Serfcpiebene ©etreibearten unb
Sonnen unb in Lübeln eingemacht bie $ufpei=
fen gum Seig, bie Bei Beinern japanifcpen Sîapte
fehlen bürfen. ©ie haben alle einen ©äprungg=
progefj burcpgemacpt, finb fepr fcparf unb er=
innern am eheften an unfer ©auerBraut. ©ine
gange Seihe bon Lübeln enthielt eine teigartige
braune Staffe, bie aug ©rbfen gemacht mirb
unb gur Sereitung ber japanifcpen ©uppe,
unter bem Samen SBifo beBanni, bient. ©er

Sllfjapanifcpe

Sauer erBIärte unb bie Subereitung biefer
Scaffe. ©ie großen gelben ©rbfen merben ge=
Bocpt unb bann in einem ^iibel mit ben fÇûjjen,
an bie ©anbalen gebunben finb, gerftambft. Sïtg
faufigrojge Sailen Bonxmt ber Srei in papier
berpacft in bie ®ücpe, Inn er für brei .Sfonate
an ©langen aufgehängt mirb. £art unb gang
berfcpimmett getoorben, merben bie Satten aug
bem papier gelöft, in ®übet getoorfen, Igier gxt
Steht gerfcptagen unb mit ©alg unb Sßaffer
burchïnetet. Sieg mirb im Saufe einiger Sio=
nate berfcp.iebene State mieberpolt, big bieStaffe
enbtich „fuppenreif" gemorben ift.

Unterbeffen mar eg Stittag gemorben unb
mir mürben gu einem einfachen Stahl einge=
laben, bei beut mir bie Spezialitäten beg .öaufeg
bon ber ©paugfrau ferbiert beBanxen. Segleitet
bon benx $augperrn Beprten mir unter anre=
genbenx ©efpräcpe nach <*paufe gurücB unb be=

fcploffert ben intereffanten ©ag bei einem euro=
päifcpen ©ee.

3Son Qafob

$.äpan ift bag'Sanb im fernen Often, bag
fich in meitgehenbem Stap ber Qibilifation ber
meinen Saffe erfdhtoffen hat. ©amit fott nun
aber nicht gefagt merben, baff bag Seue mit
bem Sitten aufgeräumt habe. Sietteicpt mag
bem oberflächlichen Seobacpter bag Sanb ber
aufgepenben ©onne alg „gibitifiert" in unfernx
©inne erfcpeinen; aber jeber, ber fang im Sanbe
meitt unb fiep bie SBüpe nimmt, benx SoIBe et=

mag näper gu treten, tnirb batb nxerBen, bafg
eine alte Kultur noch tticht berfcplnunben ift,
fonbern bajg ^apan fich fo0at SBüpe gibt, feine
©eete (Yamatodamaschi) burch at! bag Seue
pinburcpguretten. ®ag Sebürfnig, fich gu er=

palten, begiept fiep niept allein auf bie 5hmft
in ipren berfepiebenartigen tufjerungen, fon=
bern auf bie Sebengpaltung überhaupt.

Sep patte einen japanifepen greunb, ber 14
Sapre in ©uropa lebte, einen ©eil biefer pgapre
an beutfepen ^oepfeputen Perbracpte unb fiep
axtg mufiïatifcpen pgniereffen mit bem ©cpmie=
gerfopn Sßagnerg, bon Sütom, befreunbete.
Sacp feiner SitcBBepr in feine §eimat gab er
naep Burger geit feine europäifepe Sebengtoeife
böttig auf unb tebte mit feiner gamifie mieber
japanifep. SIber niept nur bag. @r Beprte fiep
auep ab bon ber europäifepen Kultur unb grün=
bete eine ©efe'tifcpaft mit beert Qiete, fapanifepe

äeilhunöe.
.Öitttjüer.

Sîufiï, ©ang unb ©peater gu pflegen. SSag bie
meiffe Saffe auf biefem ©ebiete gu geben patte,
fagte ipm nieptg mepr. @r mar ein bebeutem
ber Ingenieur unb napm eine pope ©teile im
©ifenbapnmefen ein. ©aggüber tebte er in ber
europäifepen ©ecpniB. ©er SIbenb aber berman=
bette ipn mieber in einen reinen Japaner, ber
fiep nur txocp in ber geiftigen ©truBtur SBItfa=
pang bemegte. ©g mar feixte grünbtiepe Stug=

etnanberfepung mit benx SBeften, bie ipn. gur
©cpäpung beg tsMtürguteg feiner ^eimat ge=

braept pat. 3put gur ©eite ftept eine beacpteng=
merte Seipe geiftig poepftepenber Japaner, bie
naep iptem ©inbringen in bie mefttiepe Kultur
mieber in xpre ^utturmett guriiefgefepri finb
unb nun iprem SoIBe bie 3®erte berfetben mieber
napegubringen fuepen.

Stucp auf anbern ©ebieten pat fiep $apan
unbeBümnxert um bag einbringenbe Seite erpat=
ten. ©o finben mir g. S. neben ber ^eilBunbe,
bie bxtrcp bie Scebiginer, bie aug europäifcp ein=

gerichteten mebiginifepen StiniBen perborge=
gangen finb, bie anbere, bie bor ntepr alg tau=
fenb Hapten bort ©pitta îxacp psapatt geBommen
ift. ©in begügtiepeg ©rtebnig foü ben freunb=
licpett Sefer etmag banxit beBannt nxaepen. Stöge
er niept nur ben ®opf fcpûtteln ober ©rauen
enxpfinben, fonbern bor allem bebenBen, bap

482 Jakob Hunziker: Altjapamsche Heilkunde.

Jahre je nach Jahreszeit und Festtag an die
Reihe zum Aufhüngen in einen der Räume des
Hauses kamen. Daneben lagen in Kästchen
eingepackt Nighoy's (künstlerische Nachbildun-
gen männlicher und weiblicher Heldengestalten
oder Gottheiten aus der japanischen Sagen-
und Götterwelt, die bei den Geburtstagsfeften
der Kinder Verwendung finden) und andere
Schätze, wie sie Zu einem guten japanischen
Haushalte gehören. Im ersten Stack waren die
Kleider und das Winterbettzeug untergebracht.
Die andere Kura (Speicher) enthielt die Nah-
rungsvorräte. Verschiedene Getreidearten und
Bohnen und in Kübeln eingemacht die Zuspei-
sen zum Reis, die bei keinem japanischen Mahle
fehlen dürfen. Sie haben alle einen Gährungs-
Prozeß durchgemacht, sind sehr scharf und er-
innern am ehesten an unser Sauerkraut. Eine
ganze Reihe von Kübeln enthielt eine teigartige
braune Masse, die aus Erbsen gemacht wird
und zur Vereitung der japanischen Suppe,
unter dem Namen Miso bekannt, dient. Der

Alkjapanische

Bauer erklärte uns die Zubereitung dieser
Masse. Die großen gelben Erbsen werden ge-
kocht und dann in einem Kübel mit den Füßen,
an die Sandalen gebunden sind, zerstampft. Als
faustgroße Ballen kommt der Brei in Papier
verpackt in die Küche, wo er für drei.Monate
an Stangen aufgehängt wird. Hart und ganz
verschimmelt geworden, werden die Ballen aus
dem Papier gelöst, in Kübel geworfen, hier zu
Mehl zerschlagen und mit Salz und Wasser
durchknetet. Dies wird im Laufe einiger Mo-
nate verschiedene Male wiederholt, bis die Masse
endlich „suppenreif" geworden ist.

Unterdessen war es Mittag geworden und
wir wurden zu einem einfachen Mahl einge-
laden, bei dem wir die Spezialitäten des Hauses
von der Hausfrau serviert bekamen. Begleitet
von dem Hausherrn kehrten wir unter anre-
gendem Gespräche nach Hause zurück und be-
schlössen den interessanten Tag bei einem euro-
Päischen Tee.

Von Jakob

Japan ist das Land im fernen Osten, das
sich in weitgehendem Maße der Zivilisation der
weißen Rasse erschlossen hat. Damit soll nun
aber nicht gesagt werden, daß das Neue mit
dem Alten ausgeräumt habe. Vielleicht mag
dem oberflächlichen Beobachter das Land der
ausgehenden Sonne als „zivilisiert" in unserm
Sinne erscheinen; aber jeder, der lang im Lande
weilt und sich die Mühe nimmt, dem Volke et-
was näher zu treten, wird bald merken, daß
eine alte Kultur nach nicht verschwunden ist,
sondern daß Japan sich sogar Mühe gibt, seine
Seele (Oainatoàinasebi) durch all das Neue
hindurchzuretten. Das Bedürfnis, sich zu er-
halten, bezieht sich nicht allein aus die Kunst
in ihren verschiedenartigen Äußerungen, son-
dern auf die Lebenshaltung überhaupt.

Ich hatte einen japanischen Freund, der 14
Jahre in Europa lebte, einen Teil dieser Jahre
an deutschen Hochschulen verbrachte und sich

aus musikalischen Interessen mit dem Schwie-
gersohn Wagners, von Vülow, befreundete.
Nach seiner Rückkehr in seine Heimat gab er
nach kurzer Zeit seine europäische Lebensweise
völlig auf und lebte mit seiner Familie wieder
japanisch. Aber nicht nur das. Er kehrte sich

auch ab von der europäischen Kultur und grün-
dete eine Gesellschaft mit dem Ziele, japanische

Keilkunde.
Hunziker.

Musik, Tanz und Theater zu Pflegen. Was die
Weiße Rasse auf diesem Gebiete zu geben hatte,
sagte ihm nichts mehr. Er war ein bedeuten-
der Ingenieur und nahm eine hohe Stelle im
Eisenbahnwesen ein. Tagsüber lebte er in der
europäischen Technik. Der Abend aber verwan-
delte ihn wieder in einen reinen Japaner, der
sich nur noch in der geistigen Struktur Altja-
paus bewegte. Es war seine gründliche Aus-
einandersetzung mit dem Westen, die ihn zur
Schätzung des Kulturgutes seiner Heimat ge-
bracht hat. Ihm zur Seite steht eine beachtens-
werte Reihe geistig hochstehender Japaner, die
nach ihrem Eindringen in die westliche Kultur
wieder in ihre Kulturwelt zurückgekehrt sind
und nun ihrem Volke die Werte derselben wieder
nahezubringen suchen.

Auch auf andern Gebieten hat sich Japan
unbekümmert um das eindringende Neue erhal-
ten. So finden wir z. B. neben der Heilkunde,
die durch die Mediziner, die aus europäisch ein-
gerichteten medizinischen Kliniken hervorge-
gangen sind, die andere, die vor mehr als tau-
send Jahren von China nach Japan gekommen
ist. Ein bezügliches Erlebnis soll den freund-
lichen Leser etwas damit bekannt machen. Möge
er nicht nur den Kopf schütteln oder Grauen
empfinden, sondern vor allem bedenken, daß
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aup pintex biefer alten ^eilïunbe ©xfcpxungen
bexboxgen finb, bie bex Often gemacht pat, bie

bent SBeften aber itnbefannt finb.
hn einer Belebten ©txafge ®ofiog fam ip ein=

mat box einen Saben, bex einen merftoüxbigen.
SlnBIitf bot. ïlbex bent ©ingange Inax ein $ix=
mafpitb angebxapt, bag bie gauge grout beg

ipaufeg einnahm. 9Cuf bemfetben toaxen Sinbex
unb ©xtoapfene mit allexlei ©ebxeften gemalt,
fo .baft man fpon bon toeitem baxaxtf aufmexf=
jam unb baöon angegogen tourbe. ®ie beiben

©paufenftex boten ein fettfameg SSitb.

®ag eine baxg auf Sfiatte gebettet bie bex=

fo.ptten Sabaöex bon Statten, Exoten, Sxäpen,
©plangen unb anbexm lieblichen ©etiex. ®ag
anbete in einem ©tagfaften lebenbe big gtoei

Metex lange ©plangen, bie bex'fnäuett buxp=

einanbexfxopen obex einen Slugtoeg aug ipxex

©efangenfpaft fupten. Mein gntexeffe touxbe

in auftexoxbenttipem Mafte toacf), unb ip tonnte
mich bon beut Stnblid bex ©ettfamfeiten nicht
txennen, opue mict) gu exfunbigen, toaê für ein

©inn eigentlich pintex biefem ©epeimnig liege.

ß.p txat alfo ein, um beim „Slpotpefex" nä=

hexe ©xfunbigungen eingugiepen. ©in altex

Mann mit einem feinen unb fept fingen ©e=

fichte empfing mid) in bex gebiegenen pöftipen
SBeife bex Japaner. ©in feineg Säpetn puffte
übex fein Stnttip, unb mit unglaublichen Stupe

gab ex mix auf meine gxagen Slugfunft obex

toicp ex mix aug.

®ag Annexe beg, Sabeng bot bex unbegxeifln
pen ®inge nod) ntepx. ïtn bex ®ecfe pingen
SBûnbet bon geböxxteu ©plangen, bon ©plan •

genpäuten, gxoften japanifcpen Sxötert unb ©ot=

teêanbetexinnen. gn einex Sifte toimmelte eg

bon lebenbett ©iftfcplangen, unb auf einem

©ptanïe fap id) in ©läfexn bie ©mbxponen
bexfpiebenex ®ie'te in SSrarmttoein eingelegt, gn
einem bex ©täfex toax bex ©mbxpo bon einex

Sup, in einem anbexn bex einex .ôixfpîitp, abex

fUerjtlicher
aSon 2>r

®ic Sütbiumtoirfitttg bei ben heitbabern.
®ie ©ntbedung bex Sîabiumemanation in

ben tpHIquelIen gept auf ein SSiextetjapxpunbext
güxücf. ©g Berufen fip gtoax faft "alte ^eitquel=
ten auf bag Sßoxpanbenfein einex geringen
Menge, bon Stabioaftiuircit; bex Shtfpxup, a|£ •*'

xabiodftibe Oitelle mit heiluüxfüng gu geitèn,
fann abex rtux einex xecpt Reinen bin tapi boit

eg feplten aup> bie ©mbxponen Heiner ®iexe

nicht toie g. S. bon Statten. ®er 33xannt=
toein toixb in Reinen ißoxtionen gegen Sxanf=
peiten bexïauft, unb fe napbeut ift bie 2lug=

tage fiix biefe Mebigin eine gang Beträchtliche.

©in big gm* ®ec!e teipenbex ©cpxanf toar in
Heine ©piebtaben eingeteilt. Mein ©xHäxer
lieh toip i't einige bexfelben pineinbliden. ©ie
toaren mit ©plangen» unb Sxötenputbex ange=

füllt, gu bem bie ®iexe in geböxxtem Qriftanbe
gexxieben tooxben toaxen. 2$ag bex „Slpotpefex"
jonft nop befaft, toeift ip nipt. SSielleipt toax

©pina aup für ipn eine SSeguggquette bon „®xo=
guen", bie in gapan nipt gu expalten maxen.

®ie gedungen bexipteten in jenen ®agen,
baft nad) bex hinxiptung einiger SSexbrepex bie

„Stpotpefex" beg Dxteg faft in ©txeit geraten
feien, toeil ein jebex bexfelben ben h^upiantei-l
an ben ©ingetoeiben bex hdm^ipteten paben
toottte. hn hapan ift bex ©taube an bie peit=

bxingenbe SBixïung menfptipex Organe big in
biefe Sage nop nipt bexfptounben, unb eg ift
nipt auggefploffen, bafg aup bex ïtuge „2lpo=
tpefex", in beffen Saben ip ftanb, fotpe ®inge
befah ®a abex ein Huger hapanex genau
toeijj, toie toenig SSexftänbnig ein Sßeifjex feinen
fettfamen ®xabitionen entgegenbringt, toirb er

jip unter feinen Xtmftiinben eine SStö^e geben.

©g toäxe fipex gang bexfepxt, toenn toix bie

alte heitfunbe einfap mit bem SBoxte „§Ibex=

glauben" abtun toürben. ©eit einigen hapxen
mapt man aup bei ung Suren mit jölutfopte,
unb gtoax mit großem ©rfotg, ®ie Stfiaten fem

nen biefetbe fpon tängft unb finb baxin bielleipt
nop biffexengiextex atg toix. §Iup bie $Bepanb=

lung mit ßepm, innextip unb aufjexlip, ijt im
fernen Often fpon feit alter Qeit befannt. töig.

box Suxgem touxben biefe SIntoenbungen bex

SIfiaten betapt, pente abex ift bex Qtoeifet an
bie peitbxingenbe Sßixfung beg Sepmg aup un=

tex ung bexfptounben.

Ratgeber.
38. §.
Säbexn jjügefpropen toexben. Sti§ jept ift eg

nop nipt gelungen, übex bie Stxt unb SBeife,

toie bie xabioaftiben ©toffe auf ben Sörper toix=

fen, Slüffplufj gu erpalten. SIup fleinffe Men=

gen bex ©manation, bie in ben Sörpex getan=

gen obex fogax nur auf bex haut paffen bleiben,

ftettcn, toie ®x. Sapmann,'18ab Sanbecf, aug=

fitpxt, eine ©txaplunggquelle bar unb finb fo
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auch hinter dieser alten Heilkunde Erfahrungen
verborgen sind, die der Osten gemacht hat, die

dem Westen aber unbekannt sind.

In einer belebten Straße Tokios kam ich ein-
mal vor einen Laden, der einen merkwürdigen,
Anblick bot. Über den: Eingange war ein Fir-
maschild angebracht, das die ganze Front des

Hauses einnahm. Auf demselben waren Kinder
und Erwachsene mit allerlei Gebresten gemalt,
so daß man schon von weitem darauf aufmerk-
sam und davon angezogen wurde. Die beiden

Schaufenster boten ein seltsames Bild.
Das eine barg auf Watte gebettet die ver-

kohlten Kadaver von Ratten, Kröten, Krähen,
Schlangen und andern: lieblichen Getier. Das
andere in einen: Glaskasten lebende bis zwei
Meter lange Schlangen, die verknäuelt durch-

einanderkrochen oder einen Ausweg aus ihrer
Gefangenschaft suchten. Mein Interesse wurde
in außerordentlichen: Maße wach, und ich konnte

mich von dem Anblick der Seltsamkeiten nicht
trennen, ohne mich zu erkundigen, was für ein

Sinn eigentlich hinter diesen: Geheimnis liege.

Ich trat also ein, um beim „Apotheker" nä-

here Erkundigungen einzuziehen. Ein alter
Mann mit einen: feinen und sehr klugen Ge-

sichte empfing mich in der gediegenen höflichen
Weise der Japaner. Ein feines Lächeln huschte

über sein Antlitz, und mit unglaublicher Ruhe
gab er mir auf meine Fragen Auskunft oder

wich er mir aus.
Das Innere des Ladens bot der unbegreifli-

chen Dinge noch mehr. An der Decke hingen
Bündel von gedörrten Schlangen, van Schlau?

genhäuten, großen japanischen Kröten und Got-
tesanbeterinnen. In einer Kiste wimmelte es

von lebenden Giftschlangen, und auf einen:

Schranke sah ich in Gläsern die Embryonen
verschiedener Tiere in Branntwein eingelegt. In
einen: der Gläser war der Embryo von einer

Kuh, in einem andern der einer Hirschkuh, aber

Aerztlicher
Von Dr

Die Radiumwirkung bei den Heilbädern.
Die Entdeckung der Radiumemanation in

den Heilquellen geht auf ein Vierteljahrhundert
zurück. Es berufen sich zwar fast "alle Heilquel-
len auf das Vorhandensein einer geringen
Mênge von Radioaktivität; der Anspruch, als «

radioaktive Quelle mit Heilwirkung zu geltN,"
kann aber nur einer recht kleinen Anzahl von

es fehlten auch die Embryonen kleiner Tiere
nicht wie z. B. voi: Ratten. Der Brannt-
wein wird in kleinen Portionen gegen Krank-
heiten verkauft, und je nachdem ist die Aus-
läge für diese Medizin eine ganz beträchtliche.

Ein bis zur Decke reichender Schrank war in
kleine Schiebladen eingeteilt. Mein Erklärer
ließ mich in einige derselben hineinblicken. Sie
waren mit Schlangen- und Krötenpulver ange-
füllt, zu den: die Tiere in gedörrten: Zustande
zerrieben worden waren. Was der „Apotheker"
sonst noch besaß, weiß ich nicht. Vielleicht war
China auch für ihn eine Bezugsquelle von „Dro-
guen", die in Japan nicht zu erhalten waren.

Die Zeitungen berichteten in jenen Tagen,
daß nach der Hinrichtung einiger Verbrecher die

„Apotheker" des Ortes fast in Streit geraten
seien, weil ein jeder derselben den Hauptanteil
an den Eingeweiden der Hingerichteten haben
wollte. In Japan ist der Glaube an die heil-
bringende Wirkung menschlicher Organe bis in
diese Tage noch nicht verschwunden, und es ist
nicht ausgeschlossen, daß auch der kluge „Apo-
theker", in dessen Laden ich stand, solche Dinge
besaß. -Da aber ein kluger Japaner genau
weiß, wie wenig Verständnis ein Weißer seinen
seltsamen Traditionen entgegenbringt, wird er
sich unter keinen Umständen eine Blöße geben.

Es wäre sicher ganz verkehrt, wenn wir die

alte Heilkunde einfach mit dem Worte „Aber-
glauben" abtun würden. Seit einigen Jahren
macht man auch bei uns Kuren mit Blutkohle,
und zwar mit großem Erfolg. Die Asiaten ken-

neu dieselbe schon längst und find darin vielleicht
noch differenzierter als wir. Auch die BeHand-

lung mit Lehm, innerlich und äußerlich, ist im
fernen Osten schon seit alter Zeit bekannt. Bis
vor Kurzen: wurden diese Anwendungen der

Asiaten belacht, heute aber ist der Zweifel an
die heilbringende Wirkung des Lehms auch un-
ter uns verschwunden.

Ratgeber.
W. H.

Bädern Zugesprochen werden. Bis jetzt ist es

noch nicht gelungen, über die Art und Weise,

wie die radioaktiven Stoffe auf den Körper wir-
ken, Ausschluß zu erhalten. Auch kleinste Men-

gen der Emanation, die in den Körper gelan-

gen oder sogar nur auf der Haut haften bleiben,

stellen/wie Dr. Lachmann, Bad Landeck, aus-

führt, eine Strahlungsquelle dar und sind so
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